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Das Rote Kreuz.

die vom Krebs am häufigsten befallen werden,

doch darf man nicht vergessen, daß derselbe

überall vorkommen kann.

In vielen Fällen ist eine Heilung möglich,

sofern frühzeitig genug und gründlich einge-

schritten wird. Auch bei unheilbaren Krebs-
leiden kann eine entsprechende Behandlung
erhebliche Linderung der Leiden herbeiführen.

Man kann öfters hören, der Krebs sei nn-
heilbar oder etwa, es sei nicht der Mühe
wert, eine Operation vorzunehmen, die Krank-

heit käme doch wieder. Das trifft in vielen
^

Fällen leider zu, aber es kann nicht genug
betont werden, daß viele Kranke total geheilt
worden sind, wenn es gelang, dem Uebel

beizeiten auf den Leib zu rücken. Wie auch

das Unkraut nicht vernichtet werden kann,

wenn man nur die Pflanze selbst ausrottet,
so ist es auch mit dem Krebs: man wird ^

bis tief ins Gesunde hinein operieren und

auch diejenigen Gewebeteile entfernen müssen,

in die sich die Krebssaat fortgepflanzt haben'
kann. Will man den Krebs bekämpfen, so

muß man ihn frühzeitig erkennen, das ist

das Wichtigste.

ticinn man cksn tirsbs verhüten?

Wir kennen leider die wirkliche Ursache

des Krebses nicht. Oft sieht man denselben

sich im Narbengcwebc entwickeln, besonder?,

wenn dasselbe viel gereizt wird, so z. B. an

der Wangenschlcimhaut, die etwa durch einen

verdorbenen Zahn fortwährend geschädigt wird,
oder auf der Unterlippe bei Pseifenrauchen w.

Es wäre also auf solche gereizte Stellen etwas

mehr acht zu geben, als es gewöhnlich ge-

schieht. Aber viel öfters gelingt es nicht,
eine Ursache ausfindig zu machen, so daß

wir der Krebskrankheit nicht vorbeugen können.

Fassen wir das Gesagte zusammen, so

sehen wir, daß in vielen Füllen der Krebs

geheilt werden kamt. Zu diesem Zweck ist

es unumgänglich nötig, daß das Uebel gleich

in seinen ersten Anfängen behandelt werde.

Schon kurze Verzögerungen können unheil-
voll werden. Ob eine Geschwulst krebsig ist
oder nicht, vermag nur der Arzt zu entscheiden

und auch er oft nur mit Hülfe des Mikro-
skoPS. Man versäume daher ja nicht, ärzt-

lichen Rat einzuholen, sobald man Geschwülste

oder verdächtige Geschwüre an seinen! Körper
bemerkt. Namentlich sei vor der Kurpfn-
scherei gewarnt, die uns die kostbare

Zeit unwiederbringlich verloren gehen läßt.

Denn, wenn während dieser Zeit die Krebs-

saat sich an weitem Körperstellen angesiedelt

hat, ist jede Operation umsonst. Die Zahl
der Fälle, die infolge Kurpfuscherei und Ouack-

salberci inoperabel geworden sind, ist nnge-
Heuer groß. sAach den bchuillua chchlva'jc'na

Zprûctklà vom bernjsàli kzlllkletirertcig in 5olotkurn
k. ?uni k?k3.

Zctuoäctis-Iuttlinlis.kromäkörpsr uini Sitte.

Ziehst Zplitter Tu aus einer Wunde ragen,

Brich sie nicht ab, man mus; sunst zweimal Plagen.

ru' dem Patienten einen Zit; bereiten,

rlonst wird in Thnmacht er zu Puden gleiten!

Kannst Tu den Zplitter nicht

In Rachbars Auge sinden,

Zu ichick' den Mann zum Arzt,
Der kann ihn wühl ergründen.

Ter stärkste Merger ist

Tftmals der schwächste Mann.
Ziebt er das eig ne Plut
Ans seinem Iinger gab»
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